
gyabe dieser den Menschen besorgten Gebetsmeinung D die Zahl der
TrTIlestierberule

„Die Probleme der Mıssıonen“,
konkreten Lösungen näherzubringen, die die nıchtchrist-

wachse un! daß apst Johannes VOor der
ıche Welt authorchen lassen. Denn Prinzıpien allein denjenigen, die der Vorbereitenden Zentralkommission des
heilen ıcht edürfifen, VO.  - Konzıls, „verlangen Tag für Tag IO

Für den Erfolg dieser Gebetsmeinung 1St wesentliıch, der ganzen SCTC Aufmerksamkeit, besonders w 4s
dafß innerhalb der Kirche beiım Klerus w1e be] Laı1en in katholischen Welt die Priesterberufe un die Entwick-
verantwortlichen Stellungen, sowohl 1n den Diözesen des Unterstützung zuteil

werde. Missions- lung der Semiıinare betrifit.“
estens wıe ın denen der S10 2° Missionsgebiete, die Würde gebeitsmeinung IUr Es könnte die Gefahr entstehen, daß
der menschlichen Person nıcht L1LLUTr ach den Lehren moral- Juli 1964 INa  e meınt, MITt der Errichtung der
theologischer Handbücher gewußt wiırd. Der Geıist VO  3 Hierarchie 1n einer großen Zahl alter Missionsländer se]en
apst Johannes der Aaus der Doktrin kräftig in diese AUTONOM geworden, dafß S1e der Hılftfe der übrıi-
hre konkrete un: aktuelle Anwendung drängte, 1St noch SCH katholischen Welt nıcht mehr bedürften. apst Jo-
nıcht überall begriffen, geschweige denn ANSCHOMM hannes selbst Warntie iın der Enzyklika Princeps
worden. Es se1l daher ZU Schluß klar betont, dafß WIr VOT diesem Irrtum, un: 1n einer Rundfunkbot-
mehr lernen mussen vermutlich MIt Hılte sachkundiger schaft die Katholiken Afrikas VO Junı 1960 C1-
Laıen den Bereich korrekter Prinzıpijen überschrei- klärte „Diese NEUEC Sıtuation der afrıkanıschen Kırchen
teNn, die sıch eintach A1S „Rechte Gottes un: der Kirche“ stellt 1Ur iıne Etappe dar och Jange eıit hındurch WEeEI -

einklagen lassen, wenn S1e ırgendwo mißachtet werden. den S1E die brüderliche Hılfe der Länder der alten hrı-
Sollte nıcht auch danach gefragt werden, ob und wıeweıit stenheit notwendıg haben Dıie Bischöfe, die Wır geweıiht
diese Rechte, die ila  ; 1mM Namen der Menschenwürde gel- haben, wiıederholen hne Unterlaß die Bıtte, dafß die
tend macht, 1n eiınem gyeschichtlichen Gewande gelebt WOT- Mıssıonare SIE doch nıcht sogleich verlassen möchten.“
den sınd, das Gegnern der Kırche als kolonialistisch oder Die andauernde miıissionarısche Anstrengung der Kirche,
imperi1alıistisch erscheint, dafß S1e die richtigen Y1N- in jedem Missi:onsland eınen einheimischen Klerus un
zıpıen mi1t der zeıtgebundenen Verwirklichung verwech- ıne autochthone Hıerarchie schaften, ISt 1in unseren
seln? Da{iß da besser unterschieden wırd, dafür 1St die Tagen eıner verheifßungsvollen Wirklichkeit geworden.
Kirche selbst ZUerst verantwortlich un: nıcht die Ange- Es zibt gegenwärti1g, Einschlufß der fünf Miss10ns-
hörıgen einer nıiıchtchristlichen Kultur. eım Apostel bischöfe, die aps Paul VI während der Zweıten Session
Paulus ware erfahren, daß INa  e auch richtige TIN- des Konzıils geweiht hat, S87 einheimische Bischöfe un:
zıpıen „nach dem Fleische“ anwenden annn „ 1 eLw2 9000 Priester in den Missionsländern. Afrıka, Chiına,
Geliste“ Jesu Christi, annn nämlıich, WEenn das echte lau- apan, die Philıppinen und Indien sind auch 1m Kar-
benszeugnis, das nıe ohne den „Sınn Christi“ vo  cn dinalskolleg1um veriretfen. FEın Netz Kleiner un: Großer
werden dürfte, ZUuUr handfesten Ideologie wiırd, deren Ver- Seminare, die mI1t Gymnasıalcharakter, die ande-
ÜRGLER nıcht mehr hinhören, ob un welche legitimen An- 1C11 ZULF unmittelbaren Vorbereitung auf das Priestertum
lıegen be] den Verächtern UNSCHEI: Vorstellung VO  - Person- bestimmt, überzieht den Erdkreis 1n zunehmender Dichte
würde auch och 1n iıhrer Verzerrung ZU Ausdruck Die iıdeale Vorstellung, da jede Missionskirche eın e1ge-
kommen. 1165 Gymnasıalseminar un jedes Land eın Priesterseminar
Sıcher verstehen WIr die Gebetsmeinung richtig, wenn WIr haben solle, nähert sıch der Verwirklichung in schnellem
auch bedenken, daß nıcht 1U die Wiıdersacher der Person- Tempo Im Schuljahr 1961/1962 gyab 1M Verwaltungs-
würde des Menschen, esonders in den totalıtiären Staa- bereich der Propaganda Fide 23223 Kleine un 79 Große
teN, mehr un: mehr ıhrer Anerkennung geführt WCOCI - Seminare mIıt Gymnasıasten un: 5359 Studenten
den sollten, sondern auch überzeugte Katholiken mussen der Theologie. Weıtere 23148 Gymnasıasten un: 1167
sıch mehr un: mehr darum bemühen, die Förderung dieser Theologen Uus den Missions!ändern machten ıhre Studien
Personwürde konkreter denken, eLIw2 durch ine Land- Seminaren, die LLUT wirtschaftlich VO  3 der Propaganda
reform, S1e nötıg 1St un das ware 1n vielen SO abhingen. Im anzch Seminaristen
katholischen Ländern der Fall oder durch ıne DG 407 verschiedenen Seminaren, deren Studium durch die
rechte Eigentumsverteilung, die 1n uUunNnserem eigenen Be- Afinanzielle Unterstützung der Propaganda-Kongregatıion
reich ansteht, oder durch die Förderung alles dessen in ermöglıcht wurde.
einem Betrieb, W 45 se1ne Angehörigen ZUT Mıtverant-
WwOortung heranzieht. Ja, gehört hierher OB eın moral- Diskrepanz zwıschen Mitteln UuN): Möglichkeiten
theologisches Umdenken der individualistischen Berufts- Im folgenden akademischen Jahr 1962/1963 alle
auffassung ZUguNnsten eines betrieblichen Teambewußt- diese Zahlen angestiegen. Es zab in Abhängigkeit VO  - der
se1NS, das den FEinzelnen ruhig seiıne Arbeit als „_]Ob“ CIND- Propaganda 344 Kleıine Seminare MITt A 620 Schülern
finden läßt, wenn 1Ur auf andere Weıse erfährt, da{fß und 81 Theologische Seminare MITt 5574 Theologen. Wenn

eın sinnvolles Glied eınes menschenwürdigen Ganzen 124  s weıtere 3101 Gymnasıasten un MZZICS Theologie-
ISt un: großen Werken der Menschheit mitarbeitet studenten hinzuzählt, die finanziell VO  e der Propaganda
(vgl Davıd S] „Grundsätzliche rwäagungen ZUur rage abhingen, kommt INa  ; auf 28 572 Kandıdaten des Y1e-
der Automatıon“, 1n „Orıentierung“, 15 64) Der Be- stertums, deren Unterhalt durch diese Kongregatıon A

siıchert wurde, dank den Miıtteln, die ıhr AUS der anzcCchreich der Gebetsmeinung umta{lßt schliefßlich auch, daß
iınnerhalb der heutigen Lebensverhältnisse der Kirche die katholischen Welt über dıe nationalen Päpstliıchen Mıs-
Christenwürde y]äubiger Laıen mehr un: mehr - siıonswerke Zur Verfügung gestellt wurden. In diesem

einen Jahr hatte sıch die Zahl der Theologischen Seminareerkannt un gefördert wiırd, damıiıt diese La1ı1en ıhren -
entbehrlichen Beıtrag für das Hauptanliegen der Gebets- ZWeI, die der Gymnasialseminare vermehrt,
meiınung eisten können, OVON bald die Dritte Sess10n fast alle 1n Afrika; dıe Zahl der Gymnasıasten Wr
des Zweıiten Vatiıkanischen Konzıils mıiıt überzeugendem W die der Theologen 1 vermehrt. Die Zahl der
Beispiel handeln mOge. neugeweıihten Priester betrug 1962 378 be1 1039 Neu-
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eintrıtten; 1963 439 bei 1165 Zugängen, sämtliche 1M vorhandensein eines eigenen Besitzes an Land oder Z
Verwaltungsbereich der Propaganda. stigen Produktionskapazitäten der einzelnen Seminare.
Wenn 11141 rückwärtsschaut, sınd das recht ermutigende Im Jahre 1962 torderten die Bischöfe der verschiedenen
Zahlen. Wenn INan aber die Bedürfnisse ulnsSserIer s Missionsländer ZU Unterhalt ihrer Seminare un: Sem1-
wärtigen TZeitstunde oder Sar die Zukunft 1Ns Auge Taßt, narısten be1 der Propaganda die Summe VO  a 9 554 191
enthüllen s1e ine tragısche Unterproportion. Ebenso steht Dollar Zur Verfügung standen 456 S59 Dollar. Von

MIT den Zıftern, die sıch aut die materiellen Miıttel der diesen wurden 8 163 603 Dollar in der orm gewöhn-
Propaganda-Kongregation beziehen, die ausschließlich lıcher oder außerordentlicher Unterstützungen ausgezahlt.
der großzügigen Missionsbereitschaft der Katholiken 1n Im tolgenden Jahre hatten sıch die Anforderungen tür
aller Welt ihren rsprung verdanken. Zahlreich sind die den gewöhnlıchen Unterhalt ıne halbe Million Dol-

lar erhöht, un: eLtwa) ebensoviel wurde als BeihiltfeSeminare un Seminarıisten, die Sanz un: SAl VO  $ dieser
Hılfe abhängen, ganz schweigen VO  - den dringend den Kosten tür drıngend notwendiıge Bauarbeiten erbeten.
notwendiıigen Verbesserungen un: Erweıterungen. Es han- Dıiese Beihilfe konnte, einıge dringende Fille M-
delt sich nıcht 1n erster Linıe eine Vermehrung der INCN, aus Mangel Mitteln nıcht gegeben werden.
Zahl der Seminare, die für dıe gegenwärtigen Bedürfnisse Im Schuljahr 1963/1964 waren füntf Millionen Dollar
genügt, sondern ihre Vergrößerung un die Verbesse- als außerordentliche und über sechs Millionen als ordent-
ILUNg iıhrer Qualität. Es ware VO  $ Vorteil,; S1e 1ın die ıche Beihilfe tür die Unterhaltung der Seminare un Se-
städtischen Zentren verlegen. Dann könnten die Stu- mınarısten aufzubringen, allen Bıtten entsprochen
denten A4US den Ort vorhandenen Bildungsmöglichkeiten wiırd. Das sınd eineinhalb Millionen mehr als 1im Vorjahr.
Nutzen ziehen un würden iın höherem Maß 1in Kontakt dieser Betrag ZUur Verfügung gestellt werden kann, das
kommen MIt den Problemen un Gegebenheıten des 18- hängt Banz und Sal VO  - der Freigebigkeit der Gläubigen
bens iıhrer Dıiözese. Die Seminare müßfßten ausgebaut 1n aller Welt ab ber die Erfahrung zeıigt, daß die Ver-
werden, daß s1e die akademischen Grade verleihen könn- mehrung der Hiılfsmittel 1mM außeroöordentlichen Etat nıcht
ten ist nicht 1n Ordnung, da{ß der Weltklerus 1n den Miıs- Schritt hält MI1t dem Anwachsen der Bedürfnisse für die
sionsländern 1n mancher Hınsıicht ıne weniıger qualifi- Erweıiterung und den innern Ausbau der Seminare. Es 1St
Zzierte Ausbildung erhält als der Klerus ın den altchrist- bıtter, da{fß Bewerber 1in den Seminaren zurückgewiıesen
lichen Ländern. In demselben Madßß, wıe die kirchlichen werden mussen, weiıl Platz fehlt un die Miıttel für
Jurisdiktionsbezirke sıch vermehren, sollte auch al die ine Erweıterung des Seminars nıcht vorhanden sind.

Ebenso steht den Ausbau der Protessoren- undBıldung Kleiner Regionalseminare gedacht werden. SO
könnten die künftigen Theologiestudenten ıne gründ- Lehrerkollegien, der Bibliotheken, Lehrmittel uUSW.
lichere humanistische Vorbildung erhalten. 1Ile Zahlen, die oben geENANNT wurden, geben eın anschau-
Man mu{ miıt seiner eıt gehen. Der konstante Fortschritt lıches Biıld VO  w der Großzügigkeit der Spender, VO  ; der
auf allen Gebieten des Kulturlebens un der Zivilisation Not der Verantwortung derjenıgen, die die gespendeten
1n den meısten Missionsländern ordert VO  e der 1ssıon Gelder verteilen mussen un! beim besten Wıllen icht
die Umgestaltung un Modernisierung iıhrer Mittel un: überall helfen können, notwendıg ware, un: VO  a

Eınrichtungen, ıhrer Lehrkörper un: ihrer Studienpläne, der Enttäuschung der Missionsoberen, die ihre wichtigsten
damıt die kirchlichen Kleinen Seminare 1n keiner Hınsicht Aufgaben N Geldmangels ıcht erfüllen können. Dıie
den staatlichen Anstalten unterlegen sejen. Zahlreiche Kırche yleicht eiınem Obstbaum, dessen junge Äste
Kleine Seminare befinden sich, W as ihre personelle un der Fülle der Früchte bersten drohen, W CN S1e nıcht
materijelle Ausrüstung angeht, ın einem elenden Zustand. gestutzt werden. ‘
„Was für ine Ausbildung annn der Bischof seınen Stu- Der Wılle ZUur Unterstützung ISt vorhanden. Kardinal
dierenden geben 1n einem Hause WwI1e diesem?“, fragte Agagıanıan, der Priäfekt der Propaganda-Kongregation,
1n freundschaftlichem Ton, aber doch sehr beunruhigt eın erklärte Weltmissionssonntag 1m Oktober 1963, wiäh-
Regierungsschulinspektor den Oberen eines Miıss1ıons- rend der Zweıten Session des Konzıils, die Erste Sıtzungs-
sem1ınars. periode habe 1m Zeichen des Okumenismus gestanden, diıe
Nichts 1St mehr gerechtfertigt als die Unterstützungs- Zweıte dagegen se1 VO  $ der orge u  3 dıe Mıssıonen be-
gesuche für die Seminare, die 1n immer wachsender Zahl herrscht BCWECSCH.
und Größenordnung VO  - den Missi:onsbischöfen un: Se-
minaroberen die Propaganda-Kongregatıion gelangen. Aufgaben ın eINEY meränderten Wel[t
Angesichts der steigenden Lebenshaltungskosten un der Was auf dem Gebiete der Priestervorbildung 1n den
dringlıchsten Ausgaben ftür Erneuerungsarbeiten, die NOL- Missionsländern bıs heute erreıicht wurde, verdient die
wendig sınd, W el INa  } ıcht S4anz un: Sar abgehängt Bewunderung, die iın der Enzyklika Princeps
werden will, hat das ökonomische Problem der Seminare ausgesprochen wırd, zumal W iINan die Umstände be-
und Seminarısten seine besondere Schwere un Aktualität denkt, unter denen 1n der Kolonialära dies Werk egon-
bekommen. 111e wurde. FEinerseits galt CS, jJunge Menschen Aaus Prı-
Unglücklicherweise vermehren siıch die finanziellen Mittel, mitiyvkulturen 1ın langjähriger Arbeit geistlich-sittlich
dıe VO  - der Propaganda Fide über die nationalen Miıs- tormen, während gleichzeitig diese Kulturen VO der
sıonswerke 1n aller Welt aufgebracht werden un: die in einbrechenden westlich-technischen Zivilisation zermürbt
manchen Ländern 1n wirklich großzügiger Weıse gegeben wurden: anderseits WAar die eIt der Vorherrschaft der
werden, nıcht 1M yleichen Ma{iß Ww1e die Bedürtnisse. Der Europäer dem Eindringen der Kırche 1n die nichtchrist-
Unterhalt e1nes jeden der 38 5/°7 oben geNaANNLEN Sem1- lıchen Hochkulturen wen1g gÜnst1g „Abgesehen VvVOonmn e1nN1-
narısten kostet der Propaganda 7zwiıischen un 550 SCH wenıgen Ländern oder Volksgruppen, haben WI1r den
Dollar PTO Jahr Der Unterschied der Kosten wiırd nıcht Block der Niıchtchristen noch kaum angeritzt, und Nsere

sehr durch den verschieden hohen Lebensstandard be- apostolischen Erfolge erzielten WIr Volksgruppen,
die kulturell nıcht schr hochstehen oder 1n das Volks-dingt als vielmehr durch das Vorhandensein oder icht-
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der TE M Völker icht organısch einge- geistige un: gesellschaftliche Wandlungen durchmacht. Im
fügt sind“ (Kardınal Agagıanıan, Interview ZU Welt- Grunde 1St die a Weltr 1n ewegung geraten, un
m1ss1ONSsONNtTAY Eın Großteil der Seminarısten diese Bewegung 1St Augenblick gekennzeichnet durch
STAamMmMtL AaUus neuchristlichen oder gat noch heidnischen 1ne Neıigung eiınes großen 'Teiles der Intelligenz un VOL
Famıilien un hat naturgemäifß esondere innere Schwie- allem der Massen eıner Überbetonung der Diesse1its-
rigkeiten in der Auseinandersetzung 7zwıischen der eigenen, werte un Vernachlässigung der spirituellen Werte
noch ımmer stark westlich-christlichen Erziehung un den Trotz aller Unterschiede 1ın der geistigen Lage der „eNt-
ererbten religiösen Anschauungen un Gebräuchen. Diese wickelten“ un: der „unterentwickelten“ Länder der Erde
Schwierigkeit wiıird bestehenbleiben, biıs dıe einheimischen liegt hier eın verbindendes FElement 1n den Schwierigkei-
Kirchen den Mıss:onen VO  - innen heraus ıhr Kulturerbe cen, denen sıch alt- un neuchristliche Kırchen bei der Ge-
verchristlicht haben Je stärker das katholische Christen- wınnung und Förderung VO Berutfen für einen Stand
£Iu  3 umgestaltend 1n die Tiefenschichten der Kulturen gegenübergestellt sehen, der ıne ganz übernatürliche Be-
eindringt, uS$secw OSCHNECI werden die Priester- rufsauffassung verlangt. Priesterberufung 1STt. eın Werk
persönlichkeiten se1n, diıe AaUusSs den Semıinaren hervor- Gottes: „Bittet daher den Herrn der Ernte, daß Arbei-
gehen, mehr Berufe werden auch AaUS den gehobe- ter in seinen Weinberg sende“ (Martth. 9 38) (sott wiırd
LLCH Biıldungsschichten kommen, eichter wird dieser auf jeden Fall, wı1issen WIr 1m Glauben, die Kontinuutät
Klerus auch missionariısch aktıv se1n können. des Priestertums 1n seiner Kirche sichern. Da aber
Dıiıe kulturschöpferische Arbeit der Kırche mu{(ß ındes VO  — 1mM Heilswerk auf NseTrTe menschliche Mithilfe Wartet,
den Jungen Kirchen cselbst geleistet werden, un ihrem wiırd VO  $ unserem Gebet un: UuUNseTCTr Mitarbeit aAbhän-
eıgenen Klerus 1St hier ıne besonders große Verantwor- SCN, ob die VO  j Gott yeweckten Priesterberuftfe für Heı-
Lung auferlegt. Der einheimische Seelsorgeklerus kann, INAat- und Miıssionskırche, die ine innere Einheıit darstellen,
mMI1t Arbeit überlastet, 1Ur teilweise diesen Ertordernissen 1ın ogroßer Zahl ZUr Entfaltung kommen. iıne EWe-
der Stunde genügen, obwohl InNnan seınen möglichen Be1i- befindliche Welt tordert u auch eiıne 1n ewegung
Lrag dazu nıcht gyering werten dart Wenn INa  — nach den befindliche Christenheit: christliche Erneuerung 1m Hın-
priesterlichen Kräften Ausschau hält, die die wıssen- blick auf den Gestaltwandel der heutigen Welt, Beeinflus-
schaftlıche, auch die pastoral-wissenschaftliche Arbeit der SUuNng der geistigen Entwicklung der Menschheit aus ADO-
50g Akkommodation bestreiten können, trıtt VOT estolischer Gesinnung iın Richtung auf Gott, Christus un!
das Auge das gewaltige Werk, das 1SCIC Orden 1n der Kiırche Nur in dieser Atmosphäre, die Heı1lmat un!: Miıs-
bisherigen Kirchengeschichte für die Einsenkung des chrıist- S1072 1m gleichen 7 ;ele vereınt, annn das „Priesterproblem“
lichen Lebens 1n die Kulturen un: die relig1ös-sıttlıche VO  — eımat- un: Missionskirche gelöst werden. Nur 1n
Vertiefung dieses Lebens geleistet haben In dieser Sıcht dieser Atmosphäre wächst jene Opferfreudigkeit, die NOTL-
mMUuUu. INa dringend wünschen, da{ß die relıg1ösen Orden in wendiıg SE auch den 1ss1ıonen be1 der Heranbildung
den 1ssıonen aufblühen un daß dıe Heranbildung e1n- zahlreicher un: wertvoller Priesterberufe helfen un
heimiıscher Ordensleute eiınem Gesamtanliegen der ıhnen auch die priesterlichen Helter der altchristlichen
Weltkirche wird. Es geht wahrhaftig nıcht LLUL die Kırchen ZUr Verfügung stellen können, deren S1e noch
Schaftung eınes einheimischen Diözesan-Weltklerus. immer dringend bedürtfen.
Wenn tatsächliıch, w1e Kardınal Agagıanıan ausführte, das
Ende der Kolonialära, die Erlangung des vollen Bürger-
rechts der Kırche 1n den jungen Staaten Asıens un frı- Meldungen der katholischen Welt
kas SOWI1e die gereifte Einsicht 1ın die Vordringlichkeit eıner
christlichen Durchdringung der Kulturen 1ne NEeEUEC Aus- Aus dem deutschen Sprachgebiet
gangsstellung für die gESAMTE Missionsarbeit geschaffen

Die Lage der Kirche Zum Evangelisch-Katholischenhaben, stehen die Jungen Kırchen in der vordersten
In Berlin un Publizistentreften versammelten sıchLinıe dieser Stellung. Ihre Ausrüstung mIıt einem hoch- sien Evan-

wertigen Klerus mMUu das Anliegen der Mıssıon der gelisch-Katholisches Anfang Maı 1964 1m Evangelischen
Weltkirche se1n. Es dartf nıcht dahin kommen, da{fß En Publizistentreiien Johannesstift 1n Berlin-Spandau mehr

als 100 Publizisten beider Konfessi0-1n Afrıka Seelsorgsnotstände w1e€e ın Lateinamerika EeNTt-
stehen. Das Bildungsniveau des einheimischen Miss10ns- Ne  3 aus Deutschland, ÖOsterreıich, der Schweıiz, Frankreıich,

den USA un: Australien. ])as Hauptthema der Tagungklerus muß weıter gehoben un auch das Spezialistentum
ın seiınen Reihen gefördert werden. Dıie Jungen Kiırchen war die Lage der Kirchen 1ın Berlin, 1in der Sowjetzone
sınd hier auf dıe ideellen, personellen un: materiellen Deutschlands un generell 1mM Sowjetblock; hierzu SP.

chen Als Reterenten:Hıiılfen der anzcecn Kirche angewıesen. nd da S$1e 1n ab-
sehbarer eıit nıcht eigene Priester haben werden, Generalvikar Walter Adolph, Berlıin,
mu die altchristliche Welt ıhnen in großer Zahl priester- Präses Kurt Schartf, Vorsitzender des Rates der

Protessor CGustav Wetter 5 J, Päpstliches Orientalischesıche Helter senden. Es 1sSt ıne der beglückendsten Erfah-
LUNgCN während der beiden ersten Sessionen des Konzıils nstıtut, Rom,
SCWESCH, da{ die einheimischen Missionsbischöfe oft fast Msgr Dr Erich Klausener, Berlin,

Protessor Dr. Emıil Dovifat, Berlin,flehenrtlich baten, iINan mOge S1e in dıeser Hiınsıcht doch
nıcht 1m Stiche lassen. Oberkirchenrat Erwın Wılkens, Hannover.
Die Vorsehung hat gefügt, da{fß die einheimischen Y1e- Dıie Vortrage umrahmt VO  - Diskussionen un

Informationsberichten. Daneben standen Empfänge durchsterberute gerade 1n eıner e1it gefördert werden mussen,
ın der sıch die farbige Welt 1n einer oft turbulenten Um- den Innensenator der Stadt Berlin, Pastor un!: Bürgerme1-
formung der Denkhaltungen un Lebenstormen efindet, ster Heınrich Albertz, un durch den Bevollmächtigten

der Bundesrepublık Deutschland in Berlin, Staatssekretärwährend auch dıe Welt der Weißen infolge der schnellen
Felix —O  S Eckhardt. Schließlich dürten auch die persön-naturwissenschaftlich-technischen Entwicklung tiefgehende
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